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  Widmung


Die Kunst Des Betrugs ist den Farben Pfirsich und zartes Grün sowie den hart arbeitenden Bauern gewidmet, insbesondere jenen mit Pfirsich-, Zitrus- und Pekannussplantagen. 






  
  Was bisher geschah


Mein Name ist Jenna Ross. Ich bin Buchhalterin und bin, abgesehen von meiner süßen Golden-Retriever-Hündin Katy, allein, seit mein Mann vor fünf Jahren im Einsatz gefallen ist. 
Ich habe eine ungewöhnliche Gabe der Berührung. Manchmal, wenn ich Menschen berühre, spüre ich ihre Freude, ihr Leid oder ihre Wut, als wären es meine eigenen Gefühle; meine Gabe hat jedoch eine intensive Seite, eine Intuition, die so scharf ist, dass sie sich in Visionen manifestiert, wenn ich bestimmte Gegenstände berühre, und es fühlt sich eher wie eine Last an.
Vor fast einem Jahr habe ich über die Familie meines Mannes ein charmantes Bed and Breakfast in Georgia geerbt. Ich hoffte, dass ein neuer Lebenszweck mir helfen würde, meine Trauer zu überwinden, und steckte all meine Energie in die Wiederbelebung des Peach Blossom Retreat.
Zu meiner Überraschung florierte das Geschäft, also stellte ich Morgana Farley, eine ehemalige Hotelmanagerin, als meine Betriebsleiterin ein. Der Architekt Shane Lawson und der Generalunternehmer Clarence Moore modernisierten das Gasthaus und eine alte Scheune und reparieren jetzt mein Cottage hinter dem Gasthaus. Mr. Moore und seine Frau Bobbie pachteten die Scheune, um darin ein Veranstaltungszentrum zu errichten.
Mein einziges Ärgernis war der mürrische Landschaftsgärtner Ethan Bentley, der für nichts, was ich tat, ein gutes Wort übrig hatte, aber um fair zu sein, beruhte das auf Gegenseitigkeit.
Als ich von einer Veruntreuung bei einer großen Bank hörte, weckte das meine Neugier als Buchhalterin, aber nachdem ich die Leiche eines Gastes gefunden hatte, der Verbindungen zu der Bank hatte, fühlte ich mich dazu hingezogen, das Netz aus Lügen zu entwirren.
Trotz der ständigen Spannungen zwischen dem reizbaren Ethan Bentley und mir kam ich mit der Hilfe meiner intuitiven Fähigkeiten und der Anwesenheit von Nettie Wyndham der Wahrheit auf die Spur. Nettie war in den 1920er-Jahren die Besitzerin des Anwesens gewesen; ihr Porträt von 1922 hängt zusammen mit ihrem gelben Sessel im Wohnzimmer. Wie das funktioniert, ist eine dieser Wenn-man-es-weiß-dann-weiß-man-es-eben-Sachen.
Spoiler-Alarm: Ich habe den Mörder aufgehalten und Ethan und ich haben uns auf einen brüchigen Waffenstillstand geeinigt.






  
  Kapitel Eins


Jenna starrte auf das Telefon, nachdem sie aufgelegt hatte. »Das war eine Überraschung.« 
»Was gibt’s?«, fragte Morgana, die vom Esszimmer aus ihr neues gemeinsames Büro betreten hatte. Ihr pinkfarbenes Hemd passte perfekt zu ihrer dunkelbraunen Haut und die marineblaue Hose vervollständigte ihren wie immer professionellen Look.
Katy, Jennas Golden Retriever, streckte sich und rollte sich dann auf den Rücken, um sich den Bauch kraulen zu lassen.
Morgana kicherte, als sie die Akte, die sie bei sich trug, auf Jennas robusten Eichenschreibtisch legte und sich neben Katy kniete. »Ich sehe, du hattest dieselbe Idee wie ich, Jenna. Du vertreibst den Montagsblues mit deinem blassrosa geblümten Hemd.«
»Schien mir das Richtige zu sein.« Jenna lächelte, während sie ihr langes, dunkelblondes Haar zu einem unordentlichen Dutt drehte und ihn mit einer rosa Spange befestigte. Ihre verwaschene Jeans und die Cowboystiefel rundeten ihren eher lässigen Stil ab.
»Eine meiner ehemaligen College-Bekannten, Renee Sabot, wird heute Nachmittag hier sein und ihre Assistentin mitbringen. Sie hat auch zwei zusätzliche Zimmer für Freitag angefragt, für ihren Lektor und ihren Schreibpartner.«
Morgana tätschelte Katy ein letztes Mal, bevor sie aufstand. »Die Renee Sabot? Die berühmte, weltbekannte investigative Journalistin?«
»Ob das alles so stimmt, weiß ich nicht, aber auf dem Campus hieß es immer, sie sei eine geborene Schnüfflerin. Ich glaube, sie hat sich das zu Herzen genommen und es zu ihrem Beruf gemacht.« Jenna verdrehte die Augen.
»Es ist ein Wunder, dass sie keine Karriere bei der Polizei gemacht hat«, sagte Morgana.
Jenna zuckte mit den Achseln. »Als eine ihrer Freundinnen sie mal in der Mensa deswegen aufzog, sagte sie, da gäbe es zu viele Regeln.« Jenna neigte den Kopf. »Kennst du sie auch?«
»Nicht persönlich, nur dem Ruf nach, aber ich weiß, dass sie sich in ihrer Karriere eine Menge Feinde gemacht hat.«
»Das ist die Renee, die ich kannte. Es hat ihr definitiv Spaß gemacht, anderen auf die Füße zu treten. Jedenfalls hat sie mich gebeten, ihre Privatsphäre zu wahren und ihren Besuch vertraulich zu behandeln.«
»Das können wir machen. Ich werde sie als deine alte Freundin vom College bezeichnen, aber warum kommt sie hierher?«
»Sie suchte einen abgelegenen Ort, um an ihrem neuesten brisanten Fall zu arbeiten, und eine unserer ehemaligen Kommilitoninnen erzählte ihrer Assistentin, dass mir das Peach Blossom Retreat gehört. Als die Assistentin uns online gefunden hat, entdeckte sie The Barn und schlug Renee vor, sich das auch anzusehen, wenn sie schon mal hier ist.«
»Bobbie hat die Werbetrommel für The Barn gerührt, um das Interesse an Hochzeiten im Juni, Familienfeiern und Abschlussfeiern zu wecken; sie wird sich freuen zu hören, dass ihre Anzeigen wirken.« Morgana deutete auf die Mappe auf Jennas Schreibtisch. »Die Mappe ist von Shane; er möchte, dass du dir seine Entwürfe ansiehst.«
Jenna kniff die Augen zusammen. »Was machst du hier? Montag ist dein freier Tag, und du trägst Arbeitskleidung.«
»Ich tue Shane einen Gefallen. Die Entwürfe, erinnerst du dich?«
Jenna schnaubte, als sie die Mappe öffnete, und zog dann die Augenbrauen hoch. »Ich hatte erwartet, dass die Entwürfe für das Cottage sind, aber diese sind für The Barn.«
Als sie das erste Blatt aufhob, schnappte sie nach Luft und ließ das Papier auf ihren Schreibtisch fallen. Shane erstickt.
Jenna räusperte sich. »Ist mit Shane alles in Ordnung?«
»Nicht wirklich. Die Zusammenarbeit mit Bobbie macht ihm zu schaffen, aber bitte sag ihm nicht, dass ich etwas gesagt habe.« Morgana biss sich auf die Lippe. »Er hat einige Ideen, die die Zeit bis zur Fertigstellung von The Barn verkürzen und die Gesamteffizienz des Betriebs steigern würden, aber er ist frustriert, weil Bobbie ihm nicht zuhört und Ethan gesagt hat, er solle sich da raushalten.«
»Typisch Ethan«, murmelte Jenna.
Morgana warf ihr einen finsteren Blick zu. »Du lässt Ethan aber auch gar nichts durchgehen.«
»Ich lasse ihm nur das durchgehen, was er verdient, denn es stimmt: Er will sich in nichts einmischen.«
Morgana seufzte. »Shane überlegt, sich aus dem Projekt zurückzuziehen, also habe ich ihm gesagt, er solle mit dir reden. Schreib ihm eine Nachricht, nachdem du dir seine Pläne angesehen hast. Er ist in die Stadt gefahren, um ein paar Farbmuster für die Farben zu holen, die Bobbie haben wollte. Nachdem er sie bei der Scheune abgeliefert hat, könnte er hierherkommen.«
Jenna las das Blatt, das flach auf ihrem Schreibtisch lag, und drehte es schnell um, um die Rückseite zu lesen. Vorsichtig hob sie das nächste Blatt auf und betrachtete die Skizze auf dem zweiten Bogen.
Morgana fragte: »Wann reisen Renee und ihre Gruppe wieder ab?«
Jenna blickte zu ihr auf. »Renee sagte, die vier würden am Sonntag abreisen, es sei denn, es gibt noch etwas zu erledigen; in dem Fall wird ihre Assistentin noch ein oder zwei Tage bei uns bleiben.«
Morgana runzelte die Stirn. »Daran hatte ich gar nicht gedacht, dass sie über das Wochenende hier sein würden. Ich hole das Reservierungsbuch.«
Als Morgana mit dem Buch zurückkam, reichte sie es Jenna. »Was hältst du davon? Wir können Renee und ihre Leute in vier der oberen Gästezimmer unterbringen. Am Donnerstag kommen zwei Paare an. Sie sind befreundet, also kann ich sie in die beiden unteren Gästezimmer mit Blick auf die Vorderseite des Gasthauses unterbringen. Ein weiteres Paar kommt am Freitag an, und sie haben ausdrücklich ein Zimmer im Erdgeschoss verlangt, also könnten sie das Gästezimmer neben deinem haben. Damit bleibt uns oben noch ein freies Zimmer.«
Jenna nickte, während sie mitlas. »Das ist gut.«
»Als Hotelchefin schätze ich es sehr, dass alle Zimmer ihr eigenes Bad haben, denn das macht die Zuteilung der Gästezimmer so viel einfacher. Die Leute sind nicht wirklich daran interessiert, sich Bäder zu teilen, auch wenn das eine Tradition von Pensionen ist.« Morgana rieb sich die Stirn. »Ich dachte, das hier würde zur Abwechslung mal ein ruhiges Wochenende werden.«
Jenna seufzte. »Das dachte ich auch.«
»Soll ich Darlene Bescheid sagen, dass wir zwei Gäste zur Happy Hour haben, oder ist das eine schlechte Idee, weil sie dann Häppchen für sechs Personen vorbereiten wird?«
Jenna nickte. »Ich glaube nicht, dass du Darlene im Dunkeln tappen lassen solltest, es sei denn, du hast vor, das Gebäck für das kontinentale Frühstück morgen zu backen. Sag Darlene und Wendy wegen der Gäste Bescheid. Wenn wir Shane sehen, sollten wir ihn einladen, uns beim Essen der Häppchen zu helfen.«
»Guter Punkt. Ich bin nicht so der Kochtyp. War Wendy nicht ein grandioser Fund als Haushälterin? Sie ist sehr gründlich und liebt es, die Gäste mit ihrer Handtuchkunst zu überraschen. Shane und ich sind schon zum Abendessen verabredet, aber ich schreibe ihm schnell eine Nachricht, dass er zur Happy Hour hierher kommen soll. Ich bin sicher, er wird kommen. Merkt man mir an, wie aufgeregt ich bin, dass Renee Sabot ins Gasthaus kommt?«
Jenna kicherte. »Ich spüre eine gewisse nervöse Energie in der Luft.«
Morgana ging auf und ab. »Ich mache mir ein wenig Sorgen, weil wir an diesem Wochenende nur ein Zimmer frei haben werden, es sei denn, Mr. Moore vollbringt ein Wunder, damit du endlich in dein neues Zuhause ziehen kannst. Ich hielt es für einen Fehler, den Wiederaufbau deines Cottages zu verschieben, bis alle Renovierungsarbeiten am Gasthaus abgeschlossen waren, aber das Cottage wird früher fertig sein, als ich erwartet hatte, also hattest du wohl recht.«
Jenna zog die Augenbrauen hoch. »Ich nehme nicht an, dass es Sie stören würde, Ethan, unserem besserwisserischen Landschaftsgärtner, mitzuteilen, dass ich recht hatte. Mr. Moores Team steht kurz vor dem Abschluss des Projekts, aber ich weiß nicht, wann der Inspektor Zeit hat, also sehe ich keinen Grund zur Eile. Ich kann mir für ein Wochenende immer ein Feldbett holen und im Büro schlafen.«
»Ich würde ja gerne mit dir streiten, aber ich muss zuerst mit Darlene und Wendy reden; sich mit dir zu zanken, macht mit einem Glas Wein in der Hand ohnehin mehr Spaß.« Morgana ging in die Küche und schloss die Tür hinter sich.
Jenna runzelte die Stirn, während sie auf ihrem Notizblock Vorschläge für Shane notierte. Das ist wirklich ein interessantes Projekt, aber ich kann verstehen, warum Bobbie und Shane aneinandergeraten.
Als sie gerade tief in Gedanken war und Shanes Skizze zum dritten Mal betrachtete, klingelte ihr Telefon und schreckte sie auf.
Sie lächelte, als sie abnahm. »Hey, Bobbie.«
»Bist du furchtbar beschäftigt, Jenna? Hast du ein paar Minuten Zeit, um zu The Barn zu kommen? Ich brauche eine vernünftige Perspektive auf ein kleines Problem, das mich wahnsinnig macht.«
»Klar; Katy und ich könnten den Spaziergang gebrauchen. Wir sind in fünfzehn Minuten da.«
Jenna zog ihre leichte Jacke an. »Wie wär’s mit einem Spaziergang, Katy?«
Katy trabte zur Tür des Esszimmers und winselte. Nachdem Jenna die Tür geöffnet hatte, preschte Katy zur Hintertür. Jenna ging an der Küche vorbei und rief: »Katy und ich gehen spazieren.«
Darlene murmelte etwas auf Spanisch und fragte dann: »Warum kommt sie nicht in die Küche, wenn sie reden will?«
»Katy und Jenna gehen spazieren«, rief Morgana.
»Warum hat sie das nicht gleich gesagt?«
Jenna schüttelte den Kopf. Darlenes Gehör wird immer schlechter.
Während Jenna den Weg zur Scheune entlang eilte, schoss Katy ins Gebüsch und grinste dann, als sie vor Jenna wieder auf dem Weg auftauchte.
Als sie die Scheune und das Empfangsgebäude erreichten, stand Bobbie auf der Veranda des Empfangszentrums. Ihr silbernes Haar war zu ihrem charakteristischen Dutt auf dem Scheitel gedreht. Bobbies leuchtend pinke Bluse passte zu ihrem pinken Gehstock.
Ihre Augen funkelten. »Ich sehe, du hast das Memo bekommen, dass die Farbe des Tages Pink ist. Komm rein in mein Büro, Erbsenzählerin.«
Jenna kicherte, als sie und Katy Bobbie ins Innere folgten.
Jenna betrachtete den Empfangsbereich. »Das ist viel größer, als ich dachte. Der Holzboden ist schön. Wirst du die Sessel, die an der Wand stehen, zu einer Sitzgruppe zusammenstellen?«
Bobbie sagte: »Ich dachte, der Raum sollte eher ein Wartezimmer sein, kein Aufenthaltsraum. Lass uns in mein Büro gehen.«
Nachdem sie Platz genommen hatten, fuhr Bobbie fort: »Shane und ich haben Schwierigkeiten, uns auf irgendetwas zu einigen. Ich weiß, ich bin eine sture Frau, aber ich kann ihn nicht dazu bringen zu verstehen, dass er der Architekt ist und ich die Designerin. Ich brauche einen neuen Ansatz, um mit ihm umzugehen. Was würdest du vorschlagen?«
»Hat er denn irgendwelche stichhaltigen Argumente?«
Bobbie starrte sie an. »Das ist eine andere Perspektive. Ich weiß es nicht, denn nachdem ich ihm zum dritten Mal sage, was ich will, wird sein Gesicht rot und dann geht er.«
Jenna zog die Augenbrauen hoch.
Bobbie atmete aus. »Wenn ich mit meinen Gruppen online bin, achte ich auf die Nuancen von dem, was die Leute sagen, aber auch von dem, was sie nicht sagen. Ich werde es bei Shane ausprobieren.«
Jenna nickte. »Du wirst vielleicht überrascht sein, wie gut das bei dir funktioniert.«
Bobbie schnaubte. »Ich schätze, ich kann versuchen, anständig zu bleiben. Das ist nicht gerade meine Stärke im Umgang mit starrköpfigen Besserwissern wie Shane und Ethan.«
»Ich verstehe genau, was du meinst. Ethan muss es lieben, nervig zu sein.«
Bobbie trommelte mit den Fingern auf ihren Schreibtisch und erhob sich dann mit Hilfe ihres pinken Gehstocks.
Jenna sah zu, wie Bobbie auf und ab ging.
Bobbie seufzte. »Ich habe ein Tagebuch über meine Online-Gruppen geführt, aber die Informationen könnten zu sensibel sein, um sie einfach herumliegen zu lassen, wo sie jeder finden könnte. Ich nenne es mein Tagebuch der Geheimnisse und ich muss dafür sorgen, dass es in sicherere Hände gelangt. Ist das paranoid?«
»Ohne zu wissen, wovon ich rede, würde ich vermuten, dass es davon abhängt, wie leicht die Leute in deinen Notizen identifiziert werden könnten und wie kompromittierend die Informationen sein könnten. Du hast den Ruf, für die Unterlegenen zu kämpfen, also nehme ich an, du hättest nichts Verletzendes über die Leute in deinen Gruppen geschrieben.«
Als Jenna aufstand, um zu gehen, streiften ihre Fingerspitzen ein dunkelgrünes, gebundenes Buch in der Ecke von Bobbies Schreibtisch, das auf einem Spiralblock lag. Ihre Finger kribbelten. Geheimnisse.
Jenna starrte auf das Buch.
Bobbie stand bereits im Türrahmen und blickte zurück zu Jenna. »Kommst du? Du warst eine große Hilfe, danke.«
Jenna lächelte, als sie Bobbie zur Haustür folgte. »Jederzeit.«
Auf dem Weg zurück zum Gasthof runzelte Jenna die Stirn. Bei diesem Gespräch steckte viel mehr dahinter, als Bobbie zugegeben hatte. Ihr Tagebuch der Geheimnisse lag auf ihrem Schreibtisch. Was war das für ein Spiralblock?
Jenna kehrte in ihr Büro zurück und ging dann in die Küche. »Wo ist Morgana?«, fragte sie.
»Ich weiß es nicht. Wenn sie nicht im Büro ist, muss sie oben sein. Ich kann euch beide einfach nicht im Auge behalten«, brummte Darlene.
Jenna rief Shane an.
»Oh, gut, eine freundliche Stimme.« Shane kicherte, als er abnahm.
»Und ich habe Neuigkeiten für dich, die dich freuen werden. Ich habe deine Pläne für die Scheune durchgesehen, und du hast den Nagel auf den Kopf getroffen. Ich bin bereit, sie zu besprechen, damit wir deine Pläne fertigstellen können, wann immer du Zeit hast.«
»Das sind großartige Neuigkeiten. Ich bin in dreißig Minuten da.«
Nachdem Jenna die bisherigen Ausgaben des Monats überprüft und mit denen des Vorjahres verglichen hatte, nahm sie einige Änderungen an ihrem Budget vor, um die aktualisierten Kosten zu berücksichtigen.
Während sie sich Notizen für Morgana machte, rief Darlene aus der Küche: »Chefin, komm und sag mir, was du davon hältst.«
Jenna beendete ihre Notiz für Morgana und seufzte. Zwei Eingänge zum Büro sind doch nicht so praktisch, wie ich dachte.
Jenna ging in die Küche und gesellte sich zu ihrer drahtigen Köchin, die am übergroßen Herd stand. Darlene strich sich mit dem Handrücken das graue Haar aus der Stirn und zeigte auf eine kleine Schüssel auf der Arbeitsplatte hinter sich. »Probier das.«
Jenna begutachtete die Schüssel und sprach laut, damit Darlene sie hören konnte. »Maissalat?«
Darlene lächelte. »Mexikanischer Straßenmaissalat. Das ist mein Spezialrezept; sag mir, ob er zu scharf ist.«
Jenna nahm einen kleinen Bissen und dann einen größeren. »Mmm, lecker und gerade genug Schärfe, um im Mund zu kribbeln, aber nicht zu brennen. Er ist perfekt.«
»Was ist perfekt?« Morgana kam in die Küche.
»Probier das.« Darlene richtete eine weitere kleine Portion des Maissalats an.
Morgana nahm einen Bissen. »Mmm. Schmeckt mir.«
Als Shane in einem marineblauen Hemd mit einer leuchtend gelben Krawatte die Küche betrat, lächelte er Morgana an. »Hallo, Fremde, lange nicht gesehen.«
Morgana kicherte und Jenna verdrehte die Augen.
Darlene holte eine weitere kleine Schüssel mit mexikanischem Straßenmais hervor und stellte sie auf die Theke. »Du siehst aus wie ein schicker Anwalt auf dem Weg zum Gericht.«
Shane runzelte die Stirn. »Das klingt nicht gut.«
»Es ist sehr gut; du bist immer professionell«, sagte Darlene. »Hier. Deine Geschmacksknospen sind empfindlicher als die der Chefin. Ist das zu scharf?«
Shane spähte über seine Brille, um die Vorspeise zu inspizieren, dann nahm er einen Bissen. Nachdem er den Maissalat mit dem nächsten Bissen aufgegessen hatte, starrte Shane auf die kleine Schüssel. »Ich bin mir nicht sicher; ich brauche vielleicht noch eine Probe.«
Darlene kicherte, als sie eine größere Portion herausholte und sie Shane reichte. »So schlimm kann es ja nicht sein.«
Jenna lächelte. »Bring deine Schüssel mit, damit wir deinen Plan durchgehen können.«
»Ich habe oben noch ein paar Dinge zu erledigen. Ich komme gleich runter.« Morgana winkte Shane mit den Fingern zu und ging dann.
Shane aß seinen Maissalat, während er Jenna ins Büro folgte. Er blieb in der Tür stehen, als er den Raum überblickte. »Funktioniert das gemeinsame große Büro immer noch?«
»Es ist perfekt für die Zusammenarbeit, und wir beide konzentrieren uns sehr auf unsere Aufgaben, also gibt es keine Ablenkung.«
Nachdem sie sich an den hölzernen Arbeitstisch gesetzt hatten, der über die Jahre eine weiche Patina entwickelt hatte, schmatzte Shane mit den Lippen und öffnete seine Aktentasche. »Die Schärfe von Darlenes Vorspeise schleicht sich an einen heran, nicht wahr? Ich habe einen neueren Entwurf, den ich Ihnen zeigen möchte.«
Er legte eine Skizze des Empfangszentrums auf den Tisch und zeigte mit seinem Bleistift darauf. »Bobbie wollte ursprünglich Regale entlang der Wand gegenüber der breiten Veranda zur Lagerung in der Scheune, aber ich habe sie überzeugt, dass wir mehr Platz und Flexibilität für Veranstaltungen hätten, wenn wir den Lagerraum im Empfangszentrum erweitern.«
Jenna beugte sich über die Skizze. »Es sieht so aus, als würden Sie Platz von Bobbies Büro und dem Empfangsbereich wegnehmen; ist das richtig?«
»Ja, und Bobbie war damit einverstanden; was ihr nicht gefiel, war das Hinzufügen der zweiten, breiteren Tür mit einer Rampe auf der Rückseite des Gebäudes. Sie meinte, das würde das hochwertige Ambiente von The Barn beeinträchtigen.«
»Sollten wir nicht sowieso eine Rampe für Rollstühle haben? Vielleicht muss das Empfangszentrum eher rustikal als elegant sein.«
Shane zeigte mit dem Bleistift auf die Skizze, während er sprach. »Unser Plan enthält eine Rampe für Rollstühle am Eingang. Ich habe auf der Rückseite des Gebäudes Doppeltüren und eine Rampe hinzugefügt. Sie ist breit genug, um Tische und Stühle vom Empfangszentrum in die Scheune zu bringen. Sie sagte, eine zweite Rampe wäre ein Schandfleck. Unsere Diskussion verwandelte sich in einen Streit, und sie hat mir das hier an den Kopf geworfen.«
Er zog ein dunkelgrünes, gebundenes Buch aus seiner Aktentasche. »Sie sagte, ich solle es dir geben, weil ich Frauen nicht verstehen würde. Ich habe nicht reingeschaut, aber ich glaube, es sind ihre Designnotizen. Sie hat mir auch eine Broschüre für Möbel gegeben.«
Jenna zog die Augenbrauen hoch. Bobbies Tagebuch der Geheimnisse.
Shanes Handy summte wegen einer SMS. Als er darauf blickte, legte er das Buch und die Broschüre auf Jennas Aktenschrank und schnaubte. »Ich habe gerade eben eine seltsame SMS von Bobbie als Antwort auf eine Nachricht bekommen, die ich ihr gestern geschickt habe. Ich habe die Scheune vor weniger als dreißig Minuten verlassen. In ihrer Nachricht stand nur ›Hilfe‹. Meinst du, das ist nur eine versehentlich aus der Hosentasche verschickte Nachricht?«
Shane reichte Jenna sein Handy. Jenna runzelte die Stirn. »Könnte sein, oder es könnte etwas passiert sein. Ist sie noch in ihrem Büro im Empfangszentrum?«
»Soweit ich weiß. Sie wird mich vielleicht anbrüllen, weil ich sie bemuttern will, aber ich werde nach ihr sehen. Können wir unsere Diskussion später fortsetzen?«
»Natürlich, kann ich mitkommen?« Jenna gab ihm sein Handy zurück.
»Gehen wir«, sagte Shane.
Jenna griff im Hinausgehen nach ihrem Mantel, und Katy folgte ihnen, als sie nach draußen eilten.
Shane hielt Katy die Hintertür seines Wagens auf, während Jenna auf den Beifahrersitz kletterte. Als er die Straße in Richtung Scheune entlangraste, sagte er: »Bobbie ist eher herrisch als dramatisch.«
»Das stimmt, aber ich hoffe, das war ein Versehen.«
Auf dem Weg zu The Barn überholte sie ein Auto, das in Richtung Stadt fuhr. Jenna erhaschte einen kurzen Blick auf den Fahrer, aber die Scheiben waren dunkel getönt, sodass sie nur erkennen konnte, dass der Fahrer groß war.
Jenna atmete aus. Darlene würde sagen, ich finde, jeder ist groß.
Shane bog rasant in die Einfahrt von The Barn ein und beschleunigte auf dem Kiesweg, wobei er Schotter aufwirbelte. Nachdem er vor dem Empfangszentrum eine Vollbremsung hingelegt hatte, sprang Jenna heraus und öffnete Katy die Tür. Als Shane auf das Gebäude zulief, rannte Jenna mit Katy an ihrer Seite zur Scheune.
Als sie die Scheune erreichte, zog sich Jennas Brust bei dem Anblick von Bobbie zusammen, die bäuchlings mitten auf dem Boden ausgestreckt lag.
Katy knurrte und bellte dann.
Jenna schrie: »Shane, sie ist hier!«
Katy stürzte zu Bobbie und stupste sie an, als Jenna auf die Knie fiel; als Bobbie nicht reagierte, wimmerte Katy.
Jenna brachte ihr Gesicht nah an Bobbies und legte ihre Finger leicht an Bobbies Hals.
Jenna atmete erleichtert aus, als Shane hereinstürzte. »Ihre Atmung ist schnell und flach, und ihr Puls ist schwach, aber wenigstens atmet sie.«
»Ich rufe Hilfe.« Während Shane telefonierte, untersuchte Jenna die Holzleiter auf dem Boden; eine Seite der obersten Stufe war abgebrochen und lag auf der Stufe darunter. Die Leiter lag auf einer Seitenschiene, ihre Beine waren ausgeklappt, und daneben lag eine zerbrochene Glühbirne mit Glasscherben darum. Jenna beugte sich wieder nahe zu Bobbie. Atmet noch.
»Atme weiter, Bobbie«, flüsterte sie.
Jenna war so darauf konzentriert, Bobbies Atmung zu beobachten, dass Shane sie erschreckte, als er sprach. »Ich habe den Notruf und Ethan angerufen.«
Jenna knirschte mit den Zähnen. »Ethan? Warum hast du nicht Morgana angerufen?«
»Sie ist beschäftigt, und Ethan wird Mr. Moore herbringen. Habt ihr beide euch wieder einmal zerstritten?«
Als sie ihn wütend anstarrte, ging Shane hinaus.
Bobbie ist so blass. Als Jenna Bobbie die Haare aus dem Gesicht strich, kribbelten Jennas Fingerspitzen, als hätte sie einen statischen Schlag bekommen. Ein Windstoß fegte durch die Scheune. Mein Stock. Hau mich mit meinem Stock.
»Es tut mir so leid, Bobbie; Shane hat Hilfe gerufen.« Sie überflog den Raum. Wo ist Bobbies rosa Stock?
Jenna reckte den Hals, um zu den kahlen Dachsparren hinaufzustarren. Sie runzelte die Stirn bei der nackten Glühbirne, die von einer Schnur über ihr hing. Nichts davon ergibt einen Sinn.
Jenna beugte sich nahe zu Bobbie und flüsterte: »Der Krankenwagen ist bald da.«
Nach ein paar Minuten, die sich wie eine Ewigkeit anfühlten, durchbrach das gedämpfte Geräusch einer Sirene in der Ferne die Luft mit ihren heulenden Tönen.
»Sie sind fast da, Bobbie. Kannst du sie hören?« Jenna hielt den Atem an, während sie auf eine Reaktion von Bobbie wartete.
Jenna versteifte ihren Rücken, als sie Ethans Truck die Einfahrt heraufdonnern hörte, gefolgt von einem Auto und dem Krankenwagen.
»Wissen Sie, was passiert ist?«, fragte Mr. Moore, als er mit Shane an seiner Seite in The Barn eilte. Ein Deputy Sheriff folgte ihnen hinein.
»Es sah so aus, als wäre sie von der Leiter gefallen«, sagte Shane. »Wir haben sie nicht bewegt.«
Ethan führte die Rettungssanitäter hinein, als sie mit ihrer Trage zu Bobbie eilten. Shane bot Jenna eine Hand an, um ihr auf die Beine zu helfen. Sie runzelte die Stirn, als Ethan Shane wütend anstarrte. Warum ist er so schlecht gelaunt?
Der Sanitäter untersuchte Bobbie. »Einladen und losfahren.«
Die Besatzung rollte sie auf ein Spineboard, um sie ohne weitere Verletzungen anheben zu können, und schnallte das Board dann auf der Trage fest.
Ethan nahm Mr. Moore am Arm, und sie folgten der Besatzung, während diese die Trage zum Krankenwagen rollte. Shane ging hinter ihnen her.
Jenna ging zur Scheunentür und betätigte den Lichtschalter. Die nackte Glühbirne, die vom Dachsparren hing, und alle neu installierten Einbauleuchten gingen an. Sie schaltete den Schalter wieder aus.
Nachdem der Krankenwagen mit heulenden Sirenen abgefahren war, kehrten Shane, der Deputy und Ethan in die Scheune zurück.
Ethan fragte: »Gibt es hier noch etwas zu tun?«
»Bobbie wird ihre Handtasche wollen; die ist wahrscheinlich in ihrem Büro.« Jenna wich Ethans eiskalten blauen Augen und seinem neuen Schnurrbart aus, während sie den Bereich um die schwere Scheunentür absuchte, aber bevor sie und Katy sich auf den Weg zum Empfangszentrum machten, hielt der Deputy sie auf.
»Miss Jenna, haben Sie gesehen, wie Mrs. Moore gestürzt ist?«, fragte der Deputy.
Jenna schüttelte den Kopf.
»Es ist am besten, wenn Sie nichts entfernen, bis die Ermittler den Tatort untersucht haben«, sagte der Deputy.
»Das leuchtet ein«, sagte Jenna.
Ethan und Shane holten Jenna an der Tür des Empfangszentrums ein, als sie weiter hineinging.
Shane sagte: »Ich dachte, der Deputy hätte gesagt …«
Jenna unterbrach ihn. »Er sagte, wir sollen nichts entfernen; das werde ich auch nicht. Ich muss auf die Toilette, und in den Toiletten in der Scheune gibt es kein Toilettenpapier.«
Sie überflog den Empfangsbereich und überprüfte dann das Büro. Bobbies Handtasche war offen und lag auf ihrem Bürostuhl, und ihr Handy lag auf dem Boden unter ihrem Schreibtisch. Jenna runzelte die Stirn. Wo ist ihr Stock?
»Suchen Sie etwas?« Ethan gesellte sich an der Tür zu Bobbies Büro zu ihr.
Jenna reckte die Nase in die Luft und drängte sich an ihm vorbei. Sie überprüfte die Toiletten. Nichts.
Jenna ging zur Eingangstür.
Shane fragte: »Verschieben wir unsere Besprechung über The Barn auf später, Jenna?«
Jenna rieb sich die Stirn. »Ich weiß nicht.«
Shane sagte: »Vielleicht könnten wir uns kurz unterhalten, damit das Projekt nicht verzögert wird.«
»Sollte ich an der Diskussion teilnehmen?«, fragte Ethan.
Jenna zwang sich zu einer neutralen Miene, als sie einen Seitenblick auf Shane warf. Ich glaube, ich verstehe jetzt, wie irritierend es für Bobbie gewesen sein muss, zwischen den beiden zu stehen.
»Sie haben bereits gesagt, dass Sie nicht interessiert sind, aber Sie können gerne mitmachen, wenn Sie Ihre Meinung geändert haben«, sagte Shane.
»Ich glaube, das habe ich«, sagte Ethan.
Shane nickte.
Sie sind wirklich irritierend. Jenna stürmte aus dem Gebäude. Auf dem Weg zu Shanes Auto hielt Jenna an Bobbies Wagen an und spähte hinein. Abgeschlossen und kein Gehstock.
Jenna öffnete Katy die hintere Tür von Shanes Auto und stieg dann auf den Beifahrersitz.
Auf dem Rückweg zum Haus fragte Shane: »Was ist jetzt das Problem zwischen dir und Ethan? Weiß Morgana davon?«
Jenna biss die Zähne zusammen. »Es ist nichts, worüber man reden müsste.«
Shane warf Jenna einen Seitenblick zu. »Das ist ja schön; warum habe ich dann das Gefühl, Ärger zu bekommen, nur weil ich frage?«
Jenna seufzte. »Wenn du Ärger bekommst, dann nicht mit mir.«
Shane atmete erleichtert aus. »Danke. Ich habe ständig Ärger mit Bobbie und manchmal auch mit Darlene, aber ich glaube nicht, dass ich Schwierigkeiten mit Morgana habe. Vielleicht sollte ich das besser überprüfen. Mit dir ist aber etwas los. Was ist es?«
Jenna sah ihn an. »Ich war in letzter Zeit etwas überfordert und das hat mich reizbar gemacht. Lass uns über deine Pläne für The Barn sprechen.«
»Das solltest du Ethan sagen.«
»Warum? Ihn interessieren weder die Scheune noch wie überfordert ich bin, und jetzt hörst du dich genauso herrisch an wie Darlene«, murrte Jenna, als Shane parkte.
Sie öffnete die Hecktür und Katy sprang heraus. Nachdem Jenna die Tür mit aller Kraft zugeschlagen hatte, vergrößerte sie ihre Schritte, um Shane zu entkommen, doch er hielt mit und ging neben ihr her.
»Macht es dir etwas aus?«, knurrte sie. »Ich hätte gern etwas Zeit für mich allein.«
Shane blieb stehen und hob beide Hände. Als er einen Schritt von ihr wegging, warf Jenna ihm einen Seitenblick zu.
»Ach, komm schon«, sagte sie.
Nachdem sie in ihr Büro gegangen waren und sich an den Arbeitstisch gesetzt hatten, sagte Jenna: »Tut mir leid, dass ich dich angefahren habe.«
Shane räusperte sich und schüttelte dann den Kopf. »Lass uns meinen Entwurf für das Empfangszentrum ansehen.«
»Sind die Arbeiten an der Scheune abgeschlossen?«, fragte Jenna.
»Wir haben immer noch nicht entschieden, ob die Wände so bleiben, wie sie sind, was für meinen Geschmack zu rustikal ist, oder ob wir ein edleres Aussehen wollen. Der Kronleuchter in der Mitte des Raumes ist ein weiterer offener Punkt. Hast du da irgendwelche Ideen?«
»Nicht wirklich; ich war nur neugierig. Sehen wir uns den Entwurf an.«
Während Shane seinen Plan durchging, gesellte sich Ethan zu ihnen.
Jenna funkelte Ethan wütend an und widmete sich dann wieder Shanes Plan. »Ich stimme zu, dass der Empfangsbereich zu groß ist und verkleinert werden muss. Er sieht aus wie ein Lagerhaus, obwohl er eine gemütlichere, freundlichere Atmosphäre haben sollte. Den Lagerraum zu vergrößern, ergibt Sinn, aber ich würde Bobbies Büro nichts von seinem Platz wegnehmen.«
Shane runzelte die Stirn, während er seine Skizze prüfte, dann griff er nach seinem Bleistift und zog einige Linien. »Wenn wir den Lagerraum so groß machen, kann Bobbies Büro so bleiben, wie es ist, und das Empfangszentrum wird immer noch doppelt so groß sein wie Bobbies Büro. Die Hälfte des Lagerbereichs könnte für die Aufbewahrung von Tischen und Stühlen genutzt werden.«
Jenna und Ethan beugten sich über das Papier auf dem Tisch, um die Skizze genau zu betrachten.
Jenna richtete sich auf und verschränkte die Arme. »Ich kann nichts sehen; Sie sind mir im Weg.«
Ethan warf ihr einen Seitenblick zu und lehnte sich dann zurück. »Haben Sie über eine Hintertür nachgedacht, damit Sie Tische und Stühle nicht durch den Empfangsbereich schleppen?«
Shane nickte. »Bobbie und ich haben schon darüber gesprochen, aber sie hat ihr Veto eingelegt, weil sie meinte, es würde das Aussehen des Gebäudes ruinieren. Sie stimmte zu, dass es unlogisch sei, die Tische und Stühle in der Scheune zu lagern, aber wie wir sie nun im Gebäude lagern und zur Scheune transportieren, ist unser größtes ungelöstes Problem.«
»Wie viele Tische und Stühle hat Bobbie bestellt?«, fragte Jenna.
Shane tippte mit seinem Bleistift auf das Blatt. »Sie sagte mir, sie plane, genug für mittelgroße Feiern zu bestellen, aber ich habe keine klare Antwort darauf bekommen, wie viele Tische und Stühle das sein würden. Sie sagte, wenn sie ihre Bestellung bis Dienstag oder Mittwoch dieser Woche aufgäbe, würden sie nächste Woche geliefert, sodass sie genug Zeit hatte, um sicherzustellen, dass sie das findet, was sie wollte. Vielleicht sehe ich das falsch. Ich werde mich auf meine Schätzung der Tische und Stühle konzentrieren und darauf, wie wir sie lagern und aus dem Lager bewegen könnten. Einer von Bobbies ersten Entwürfen sah ein Empfangszentrum im Landhausstil vor, aber ich war der Meinung, es sollte gehobener sein, um die wohlhabendere Kundschaft anzusprechen. Sie sagte mir, ich läge falsch, und jetzt denke ich, dass ich das vielleicht tatsächlich war. Wenn ich ihrem Entwurf folge und provisorische Trennwände aufstelle, werden wir den Empfangs- und Lagerbereich vor Ende der Woche fertig haben. Die Einrichtung kann sie später immer noch ändern.«
»Die Einfahrt ist fertig, und der Parkplatz wartet auf den Malerbetrieb. Ich habe Chrysanthemen und Löwenmäulchen gepflanzt. Wenn Sie sich für eine Hintertür entscheiden, werde ich eine Rampe und einen Versorgungsweg zu The Barn anlegen. Lassen Sie mich wissen, ob ich Ihnen irgendwie helfen kann.« Ethan stand auf und ging.
Als Shanes Telefon klingelte, runzelte er beim Anblick die Stirn. »Entschuldige mich; ich muss da rangehen.«
Jenna nickte und betrachtete den Entwurf genauer, während Shane aus dem Büro eilte und ans Telefon ging.
Ein paar Minuten später kam Shane zurück und setzte sich an den Tisch. »Das war Mr. Moore. Bobbie hat eine schwere Kopfverletzung und ist auf dem Weg in die Unfallklinik in Atlanta. Ein alter Freund fährt Mr. Moore dorthin. Er hat keine Ahnung, wie lange er weg sein wird. Ich habe ihm gesagt, er solle sich keine Sorgen um die Projekte machen, weil wir einspringen würden.«
»Wir, also du und ich?«, fragte Jenna.
»Ja, nur hauptsächlich du.« Shane blickte Jenna an. »Jetzt kannst du wütend auf mich sein.«
Jenna zuckte mit den Schultern. »Okay, aber ich hätte ihm dasselbe gesagt. Wie teilen wir die Arbeit auf?«
»Das Projekt The Barn ist an einem Punkt, an dem ich es beenden kann; Ethan hat ein paar kleinere Aufgaben, aber er ist selbstständig. Ich denke, wir sollten Morgana bitten, die Reservierungen zu verwalten und die Subunternehmer für Essen, Dekorationen und andere Dinge zu koordinieren, von denen ich keine Ahnung habe.«
»Ich kann die Abrechnung übernehmen, und Adrienne, die Rechtsanwaltsgehilfin meines Anwalts, kann sich um alle Verträge kümmern. Du redest mit Morgana«, sagte Jenna.
»Könnte ich, aber es wäre besser, wenn du mit ihr redest.«
»Du hast recht, also reden wir zusammen mit ihr. Was ist mit dem Cottage? Muss das auf Eis gelegt werden?«
»Das ist ein komplett separates Projekt von der Scheune. Es gibt Arbeiter, die auf das Einkommen aus dem Bau angewiesen sind, aber ich bin sicher, Mr. Moore und sein Anwalt kümmern sich darum. Wenn ich einen klaren Fahrplan habe, kann ich das Scheunenprojekt leiten, aber ich bin nicht qualifiziert, das Cottage in Angriff zu nehmen«, sagte Shane.
»Die Buchhaltung zu erledigen, ist genau mein Ding. Die Lohnabrechnung ist das Wichtigste, aber darüber muss ich mit Mr. Moore sprechen.«
Shane sagte: »Ich habe ihn wegen der Lohnabrechnung gefragt und er meinte, wir sollten mit seinem Anwalt sprechen.«
»Das hilft.«
Morgana kam ins Büro. »Ist das eine geschlossene Gesellschaft?«
Morganas Augen funkelten, als sie und Shane einen Blick wechselten.
Als Jenna mit den Wimpern klimperte, blickte Morgana sie finster an.
Während Jenna und Shane sie auf den neuesten Stand brachten, kritzelte Morgana schnelle Notizen auf einen Block.
Sie fragte: »Wissen wir, wie Bobbie die Reservierungen nachverfolgen wollte?«
»Sie hatte sich noch nicht entschieden«, sagte Shane.
Morgana zog die Augenbrauen hoch. »Das macht es dann ja einfach. Ich glaube, ich kann The Barn als Untergruppe zu den Reservierungen für das B&B hinzufügen. Ich rufe unseren technischen Support beim Reservierungssystem an, damit er mich da durchführt. Shane, kannst du mir ein Gesamtkonzept geben, was wir uns für The Barn und die Reservierungen vorstellen?«
»Klar. Willst du dabei sein, Jenna?«
»Muss ich nicht. Hast du den Plan für den Empfangsbereich im Landhausstil, Shane? Morgana hat vielleicht eine andere Perspektive und kann bestellen, was wir brauchen. Sind wir uns einig?«, fragte Jenna.
»Noch nicht ganz«, sagte Shane. »Wir brauchen eine klare Führung. Jenna, wir brauchen dich als Chefin. Ich habe das Szenario der Teamführung schon einmal durchgemacht, und es hat nicht funktioniert.«
Jenna sah die beiden an und atmete dann aus. »Okay, solange ihr beide mir den Rücken freihaltet, mache ich es. Was ist mit Mr. Moores anderen Projekten außer dem Cottage?«
»Ich dachte, es gäbe noch ein anderes Projekt, aber ich werde bei Terrell nachfragen. Als Mr. Moores leitender Elektriker müsste er wissen, ob wir bei anderen Projekten unsere Hilfe anbieten sollten.« Shane stand auf. »Bist du bereit für eine Besichtigung von The Barn und dem Empfangsgebäude, Morgana?«
»Das ist eine gute Idee.«
Nachdem sie gegangen waren, rief Jenna Adrienne an, um sie auf den neuesten Stand zu bringen und sie zu bitten, sich mit Mr. Moores Anwalt in Verbindung zu setzen.
Als sie auflegte, ging Jenna die Notizen durch, die sie gemacht hatte, während Adrienne sprach. Ich bin froh, dass ich sie angerufen habe. An die Hälfte der Dinge, die sie angesprochen hat, hätte ich nicht gedacht.
Sie starrte auf ihr Telefon. Ich sollte Ethan mitteilen, dass Mr. Moore nach Atlanta gegangen ist.
Sie schickte eine SMS. »Bobbies Zustand ist ernst. Sie wurde in ein Krankenhaus in Atlanta verlegt. Mr. Moore ist weggefahren, um bei ihr zu sein.«
Ihr Telefon klingelte. Warum hat er nicht einfach eine SMS schreiben können?
Als sie abnahm, sagte Ethan: »Was ist mit dem Cottage?«
»Ich nehme an, das muss warten, während Shane sich auf die Scheune und das Empfangszentrum konzentriert.«
»Ich habe eine Lizenz als Generalunternehmer und kann für Mr. Moore einspringen. Es sind nicht mehr viele Arbeiten zu erledigen, und es würde für seine Arbeiter genauso viel Mühe und Zeit kosten, das Projekt einzustellen, wie es fertigzustellen.«
Sei höflich. Jenna biss sich auf die Lippe. »Ich werde mit der Rechtsanwaltsgehilfin meines Anwalts sprechen.«
»Adrienne ist schnell. Lassen Sie mich wissen, wenn es offiziell ist.« Ethan legte auf.
Jenna rief Shane an. Als er ranging, sagte sie: »Ethan hat angeboten, die Arbeiten am Cottage zu übernehmen.«
»Das ist eine enorme Erleichterung. Er ist ein erfahrener Bauunternehmer, und die Jungs arbeiten gern mit ihm zusammen. Keiner hat etwas gesagt, aber Mr. Moores Leute haben sich Sorgen um ihre Jobs gemacht. Ich weiß, dass du froh sein wirst, dein Cottage zurückzubekommen.«
Jenna legte auf und rief dann Adrienne an. »Ethan ist ein lizenzierter Generalunternehmer und hat angeboten, die Fertigstellung des Cottage zu übernehmen, aber ich bin nicht begeistert von der Idee, denn wechselt man da nicht mitten im Strom die Pferde? Wie sage ich ihm das, ohne so zu klingen, als würde ich ihm nicht zutrauen, gute Arbeit zu leisten?«
»Ich denke, es ist eine ausgezeichnete Idee, dass er einspringt. Ich werde Mr. Moores Anwalt kontaktieren, und wir werden noch heute einen Vertrag für Ethan aufsetzen, damit er ihn für die Inspektionen des Landkreises hat.«
Nachdem sie aufgelegt hatte, seufzte Jenna. Katy legte ihr Kinn auf Jennas Knie.
Jenna streichelte Katys Hals. »Ich dachte, Shane und Adrienne wären auf meiner Seite, aber keiner von beiden hat bei der Vorstellung, dass Ethan an meinem Haus arbeitet, mit der Wimper gezuckt.«
Jenna erhielt per SMS eine Nachricht von Morgana. »Sind auf dem Rückweg.«
»Sie waren nicht sehr lange weg. Ich frage mich, ob etwas nicht stimmt.«






  
  Kapitel Zwei


Morgana kam ins Büro und drehte ihren Bürostuhl, sodass sie Jenna ansehen konnte. »Shane hat mich abgesetzt, damit er an seinem Plan für das Veranstaltungszentrum arbeiten kann. Der Hilfssheriff wollte uns nicht in die Scheune oder das Empfangsgebäude lassen. Er meinte, das sei nur eine Vorsichtsmaßnahme, bis ein Ermittler das Grundstück untersuchen kann. Er hat gesagt, der Sheriff kommt später, um mit dir zu reden.« 
»Ermittler? Glauben die, jemand hat Bobbie von der Leiter gestoßen?«
»Das habe ich auch gefragt und er sagte mir, das sei reine Routine, weil es ein Sturz ohne Zeugen war. Shane und ich haben über einige Designprobleme gesprochen, auf die er und Bobbie gestoßen sind. Ich habe ›rustikalen Glamour‹ vorgeschlagen.«
Jenna zog die Augenbrauen hoch. »Das gefällt mir. Was hat er gesagt?«
Morgana kicherte. »Er meinte, er hätte keine Ahnung, wie das aussehen würde, aber wenn ich es wüsste, würde es ihm gefallen.«
Morgana wandte sich wieder ihrem Computer zu. »Ich kann eine Liste mit den Änderungen für die Scheunenreservierungen erstellen, die du dir ansehen kannst, bevor ich irgendwelche Anpassungen an unserem System beantrage.«
»Unser aktuelles Reservierungssystem so zu aktualisieren, dass es auch Reservierungen für Veranstaltungen in der Scheune umfasst, war eine ausgezeichnete Idee. Hoffentlich sind die von uns gewünschten Änderungen so einfach, wie ich es mir vorstelle. Was neue Projekte angeht, bin ich erst mal auf Eis gelegt, bis ich mehr von Adrienne höre, deshalb bin
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